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1 Bedeutung und Zielsetzung des Faches

1.1 Bedeutung und Begründung
Ausgangspunkt und Horizont des Faches «Religion und
Kultur» ist das Zusammenleben von Menschen mit ver-
schiedenen Überzeugungen und religiösen Traditionen
in der unmittelbaren Umgebung, in der Gesellschaft und
weltweit. Religion ist sowohl etwas Individuelles und
Persönliches als auch ein zentraler Aspekt von Kultur.
Einerseits ist sie in der säkularen Gesellschaft weitge-
hend privat und darum gleichsam ungreifbar geworden.
Anderseits begegnen Kinder und Erwachsene Religionen
als prägenden kulturellen Realitäten. Vielfalt religiöser
Überzeugungen und kultureller Herkunft ist ein charakte-
ristischesMerkmalderGesellschaft. ReligiöseTraditionen
sindeinwertvollesKulturgut.Religionenwerdeninunserer
Gesellschaft ambivalent, als lebensfördernde Ressourcen
oder als Konfliktpotential, wahrgenommen.

In der Schule sollen die Schülerinnen und Schüler die reli-
giösen Traditionen kennen lernen, die für das Verständnis
der Gesellschaft und der heutigen Welt wichtig sind. Dazu
gehören Elemente aus der christlichen Überlieferung und
aus anderen Religionen.

Wegleitend sind folgende Fragen:

– Welche Kenntnisse christlicher Traditionen und Werte
brauchen Kinder, um die Gesellschaft, in der sie leben,
zu verstehen und sich in ihr zurechtzufinden?

– WelcheKenntnisseverschiedenerReligionenbrauchen
Kinder,umMenschenverschiedenerReligionszugehö-
rigkeitundkulturellerHerkunft inunsererGesellschaft
zu respektieren und sich in einer globalisierten Welt
zurechtzufinden?

1.2 Zielsetzung
(Stufenübergreifende Richtziele)

Leitvorstellung des Faches ist eine Kompetenz
im Umgang mit religiösen Fragen und Traditionen

Diese Kompetenz umfasst vier Aspekte:

Wahrnehmung
Schülerinnen und Schüler nehmen wahr, wo Religion
in unserer Gesellschaft vorkommt; wo religiöse Fragen
auftauchen und religiöse Vorstellungen angesprochen
und berührt werden und wie Menschen in verschiedenen
Zusammenhängen damit umgehen.

Wissen und Verstehen
Schülerinnen und Schüler lernen Elemente und charak-
teristische Merkmale der grossen Religionen kennen.
Ein Grundwissen soll ihnen helfen, die Bedeutung von
religiösen Traditionen in der Gesellschaft besser zu ver-
stehen.

Orientierung
SchülerinnenundSchüler lernenverschiedeneReligionen
und ihre Rolle in unserer Gesellschaft kennen und können
sich so in ihrer Umgebung orientieren.

Verständigung
Schülerinnen und Schüler können sich mit Menschen
verschiedener Überzeugung und Weltanschauung, mit
Menschen anderer Religionen und Kulturen verständigen
und respektieren deren Lebens- und Werthaltungen. Sie
lernen,dieWeltundsichselbstausanderen,nichtvertrauten
Perspektiven zu betrachten.
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1.3 Grundlagen und Eckwerte
Der Unterricht in «Religion und Kultur» orientiert sich
an den Bestimmungen der Allgemeinen Erklärung der
Menschenrechte, der Europäischen Menschenrechtskon-
vention, der Schweizerischen Bundesverfassung und den
LeitvorstellungenderVolksschulegemässdemVolksschul-
gesetz des Kantons Zürich.
Das Fach «Religion und Kultur» ist als obligatorisches
Fach so zu gestalten, dass Schülerinnen und Schüler mit
unterschiedlichem kulturellem, religiösem und weltan-
schaulichem Hintergrund daran teilnehmen können. Die
religiösen Gefühle aller Beteiligten sind stets zu achten.
Das Vollziehen religiöser Handlungen (z.B. Beten) hat
keinen Platz in der Schule. Beheimatung in einer Glau-
bensgemeinschaft und religiöse Unterweisung sind nicht
Aufgabe der öffentlichen Schule, sondern Sache der ein-
zelnen Glaubensgemeinschaften.

Im Fach «Religion und Kultur» lernen die Schülerinnen
und Schüler die religiösen und kulturellen Wurzeln der
Gesellschaft, in der sie leben, aber auch Merkmale und
ÜberlieferungenandererReligionenundKulturenkennen
und achten. Ethische Gemeinsamkeiten der verschie-
denen religiösen Traditionen erfahren eine besondere
Beachtung.

Ein Schwerpunkt von «Religion und Kultur» in der Pri-
marschule liegt somit auf Überlieferungen des Christen-
tums als der die Gesellschaft im Kanton Zürich und ihre
WertvorstellungenprägendenReligionundbehandelt ihre
kulturellenundgesellschaftlichenAuswirkungen.DasFach
vermittelt ebenso Kenntnisse über andere Religionen und
Kulturen, die in der Lebenswelt der Kinder sichtbar und
erfahrbar sind.

Schülerinnen und Schüler sollen ihre Lebenswelt und die
Werte, von denen sie geprägt und bestimmt ist, kennen
lernen und Handlungsweisen, die sich von den eigenen
unterscheiden, einordnen können. Sie sollen Respekt und
AchtungfürDifferenzenzwischenreligiösenVorstellungen
und verschiedenen Glaubensrichtungen entwickeln kön-
nen, insbesondere Verständnis für Minderheiten.

Auf der Primarstufe sind Anschaulichkeit, Begegnungen
sowieBezügezuBekanntemaltersgemässzuermöglichen.
Der Unterricht auf der Primarstufe bildet die Grundlage
für den Unterricht auf der Sekundarstufe, in welchem die
HeranwachsendenvertiefteEinblickeindieWeltreligionen
gewinnenundzueinerdifferenziertenAuseinandersetzung
mit verschiedenen religiösen Traditionen und Überzeu-
gungen befähigt werden sollen.
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2 Didaktische Grundsätze

Der Unterricht geht davon aus, dass Menschen
unterschiedliche Auffassungen, Deutungen und
Überzeugungen haben.
VielfaltvonVorstellungenundMeinungenberuhteinerseits
auf individuellen Erfahrungen und Einsichten; ander-
seits spielen religiöse Traditionen dabei eine gewichtige
Rolle. Lernsituationen sollen so gestaltet werden, dass
Fragen gestellt werden können, ohne dass sie einheitlich
beantwortet werden müssen. Kinder lernen mit Vielfalt
als Bereicherung umzugehen, wenn mit entsprechender
Verunsicherung konstruktiv umgegangen wird. Überzeu-
gungen ihrer Bezugspersonen sollen deshalb respektiert
werden.MeinungsfreiheitundReligionsfreiheit sindhohe
Güter unserer Gesellschaft.

Religiöse Traditionen sind in ihrer Bedeutung in
der Lebenswelt der Kinder und in der Gesellschaft
zu betrachten.
Es gilt darauf zu achten, wie Menschen in der Lebenswelt
der Kinder und in der Gesellschaft leben. Begegnungen
mitMenschenverschiedenerReligionszugehörigkeitkön-
nen dies unterstützen. Es soll dabei deutlich werden, dass
die jeweiligen Auffassungen für die betreffende Person
absoluten Anspruch haben können, in der Gesellschaft
und meist auch in der jeweiligen Religionsgemeinschaft
jedoch eine Stimme unter mehreren darstellen.

Das Fach «Religion und Kultur» wird auf der
Basis der Gleichwertigkeit der grossen Religionen
unterrichtet.
Die Darstellung von religiösen Traditionen und Überzeu-
gungen und weltanschaulichen Positionen soll Schüle-
rinnen und Schüler weder festlegen noch vereinnahmen.

Lehrerinnen und Lehrer sind sich ihrer eigenen Stand-
punkte und Überzeugungen bewusst und gehen sensibel
und behutsam damit um. Der Schwerpunkt im Unterricht
der Primarschule auf christlichen Überlieferungen ist in
ihrer geschichtlichen und gesellschaftlichen Bedeutung
begründet. Darstellungen christlicher Traditionen sollen
nachMöglichkeitdurchHinweiseaufvergleichbarePhäno-
mene in anderen Religionen ergänzt werden. Traditionen
undVorstellungenverschiedenerReligionenundKulturen
zu begegnen kann ein wertvoller Ausgangspunkt sein,
auch Zusammenhänge in der je eigenen Lebenswelt zu
entdecken.

Erfahrungen und Entwicklung der Schülerinnen
und Schüler sind zu berücksichtigen.
Aufgrund ihrer Herkunft, ihrer Erfahrungen und ihrer
geistigen und seelischen Entwicklung werden die Schüle-
rinnen und Schüler durch den Unterricht unterschiedlich
angesprochen. Es ist darauf zu achten, dass einzelne Schü-
lerinnen und Schüler nicht überfordert, sondern in ihrer
eigenenAuseinandersetzungundindenSpannungsfeldern,
in denen sie sich bewegen, unterstützt werden.

Grundlage und Ziel des Unterrichts ist eine
Haltung des Respekts, der Nachdenklichkeit
und der Offenheit.
Das Fach «Religion und Kultur» berührt durch die
Auseinandersetzungen mit religiösen Traditionen und
Überzeugungen die Kinder, Eltern und Lehrpersonen in
ihrem Empfinden, Denken und Handeln. Es ist auf einen
sachgemässen und respektvollen Umgang zu achten, der
die Beteiligten stärkt und in ihrer Integrität fördert.
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3 Gestaltung des Unterrichts

Die Unterrichtsgestaltung im Fach «Religion und Kultur»
berücksichtigtverschiedenedidaktischeundmethodische
Möglichkeiten:

Anschauung
Ausgehend von Gegenständen (Requisiten) oder didak-
tischen Arrangements werden Fragen geklärt, Informa-
tionen gegeben oder beschafft und Zusammenhänge
hergestellt.
Beispiel: Seder-Teller (Erzählung vom Auszug aus Ägypten,
häusliche Feier des Pessach, symbolische Speisen, vergleichbare
Riten in anderen Religionen)

Ursprung und Begründung
In Erzählungen und Sachinformationen wird traditio-
nelles oder fachliches Hintergrundwissen vermittelt und
aufbereitet. Es wird erzählend erläutert und mit Blick auf
geschichtliche und soziale Umstände erklärt. Deutungen
aus den betreffenden Religionen und Kulturen werden
vorgestellt.
Beispiel: Weihnachten (Geburt Jesu, Bedeutung Jesu, Römer und
Christen, Weihnachtsbräuche am Ort, Weihnachten in aller Welt,
Licht, Wintersonnenwende)

Vergleich
Verschiedene Traditionen werden im Hinblick auf be-
stimmte Symbole oder Praktiken betrachtet. In Fremdem
wird etwas verständlich, indem etwas Bekanntes darin

gefunden wird. Was den einen bekannt ist, kann anderen
fremd sein und umgekehrt. Auch in scheinbar Vertrautem
werden dadurch bestimmte Aspekte und Motive erst
entdeckt, neu entziffert und gedeutet. Ähnlichkeit und
Differenz, Analoges und Charakteristisches, Fremdes
und Bekanntes, Merkwürdiges und Erhellendes kommt
in den Blick.
Beispiel: Fastenzeit vor Ostern, Fasten im Ramadan, Fastentage
im Judentum (z.B. Yom Kippur)

Begegnung
In Begegnungen kommen Aspekte praktizierter Religi-
onsausübung zum Ausdruck. Menschen erklären sich und
ihre Kultur und machen sie für andere einsehbar. Die Be-
deutungvonreligiösenVorstellungen, RitenundBräuchen
für bestimmte Personen der Umgebung kommt dabei im
Zusammenhang mit bestimmten Lebensumständen zum
Ausdruck, wird so deutlich und auch relativiert. Begeg-
nungenhabenimUnterrichtszusammenhangumfassendere
Bedeutung als blosse Erfüllung von vorgegebenen didak-
tischen Zielen und sollten erklärend vor- und nachbereitet
und gewürdigt werden.
Beispiele: Grosseltern erzählen, wie sie früher als Kinder die
Weihnachtszeit oder Osterzeit in der Familie und im Dorf erlebt
haben. Ein Sigrist erzählt von seiner Arbeit in der Dorfkirche.
Gespräch mit einer muslimischen Frau im Ramadan oder Besuch
bei einer Familie zum Id al-Fitr (Ramadan Bayram)
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4 Stufenlehrpläne
Unterstufe

Grundlegende Arbeitsweisen
Kinder begegnen Geschichten, die für Menschen religiöse
Bedeutung haben. Sie erkunden Bräuche und Lebensweisen.
Sie stellen Fragen. Sie lernen darauf zu achten, wie Menschen
mit religiösen und kulturellen Traditionen umgehen.

Geschichten hören, lesen und sie mit Vorstellungen und
Fragen in Beziehung bringen

Religiöse Traditionen, Sitten und Bräuche betrachten

Umgebung wahrnehmen

Menschen begegnen und darauf achten, was sie aus ihrer
Kultur und von ihrer Religion zeigen und erzählen

BiblischeGeschichtenundandereGeschichtenchristlicher
Tradition
Geschichten aus verschiedenen Kulturen und religiösen
Traditionen

Festzeiten und entsprechende Riten, Verhaltensweisen

Orte, Gebäude, Zeichen, die mit Religionen in Zusam-
menhang stehen

Menschen aus der Umgebung in ihrem Alltag

Orientierungswissen
Religiöse Traditionen werden als Kulturwissen vermittelt. Hin-
tergrundwissen wird altersgemäss erarbeitet.

Um verschiedene Religionen und Kulturen wissen

Mit religiösen Bräuchen im Jahres-, Tages-, Lebenslauf
bekannt werden

Biblische Geschichten kennen

Geschichten verschiedener Religionen begegnen

Wahrnehmungen in der Umgebung: Orte, Gebäude, Na-
men, Zeichen, Gemeinschaften
Ausgewählte Geschichten aus verschiedenen Religionen
und Kulturen

Bräuche, Feste und Feiern aus der Lebenswelt der Schü-
lerinnen und Schüler
Brauchtum aus der Umgebung

Urgeschichten: Schöpfung, Paradies, Noah und Flut
Geschichten von Familien und Kulturen: Abraham, Jakob,
Josef, Ruth
Geschichten von und über Jesus

Schöpfungstexte verschiedener Kulturen
Geburtsgeschichten grosser Gestalten der Religionen:
Mose, Buddha, Jesus, Mohammed
Wundergeschichten sowie Sagen und Märchen verschie-
dener Kulturen
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Einblick in Zusammenhänge gewinnen
Zusammenhänge zwischen Traditionen und Lebensweisen
werden erkundet und sichtbar gemacht. Fachübergreifende
Gesichtspunkte ergeben sich laufend. Die Begegnung mit
Menschen verschiedener Kulturen kann für das bewusste
Wahrnehmen der eigenen Lebenswelt ein wertvoller Aus-
gangspunkt sein.

Geschichten mit religiösen und kulturellen Traditionen
in Verbindung bringen

Verschiedene Lebenssituationen und Lebensweisen
betrachten

Merkmale religiöser Zugehörigkeiten beachten

Geschichten zu Festen im Jahreslauf
Kulturelle Werke: Sprache, Kunst, Musik

Familientraditionen, Generationen, Mehrheit und Min-
derheit, Heimat und Fremde

Orte, Gebäude, Zeichen aus der Umgebung
Beobachtungen aus dem Alltag, beim Besuch von Gottes-
diensträumen, bei Festen und Feiern usw.

Wertvorstellungen klären
Wertvorstellungen werden in allen Inhaltsaspekten von
«Mensch und Umwelt» berührt: «Individuum und Gemein-
schaft», «Natur und Technik», «Heimat und Welt», «Vergangen-
heit, Gegenwart, Zukunft». Was dort angesprochen wird, gilt
auch für «Religion und Kultur»: Durch die Beschäftigung mit
verschiedenen Lebensweisen werden Respekt und Verständ-
nis für unterschiedliche Religionen und Kulturen gefördert.

Über das Leben und die Welt staunen

Erkennen,dassMenschenverschiedenerKulturensowohl
gemeinsame als auch unterschiedliche Wertvorstellungen
haben

Sich eigener Bedürfnisse sowie derjenigen anderer be-
wusst werden

Umgang mit Natur und Kultur

Begegnungen mit Menschen und Geschichten aus ver-
schiedenen Kulturen

Vertrautes, Fremdes, Befremdliches
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Mittelstufe

Grundlegende Arbeitsweisen
Kinder begegnen Geschichten, die für Menschen religiöse
Bedeutung haben. Sie erkunden Bräuche und Lebensweisen.
Sie stellen Fragen. Sie lernen darauf zu achten, wie Menschen
mit religiösen und kulturellen Traditionen umgehen.

Religiöse,geschichtlicheundkulturelleSpurenentdecken,
Informationen gewinnen und Begriffe klären

Berichte und Darstellungen aufgreifen und verschiedene
Sichtweisen beachten

Menschen begegnen und Fragen stellen

Sitten und Bräuche, Geschichten, symbolische Texte
(Gebete, Gebote, Sprüche, Bekenntnisse, Schriften usw.),
Gegenstände, Orte, Sprache, Kunst

Aktualitäten, Umgebung, Medien

Menschen aus der Umgebung mit ihrer Herkunft, in ihrer
Gemeinschaft, in ihrem beruflichen oder persönlichen
Engagement

Orientierungswissen
Religiöse Traditionen werden als Kulturwissen vermittelt. Hin-
tergrundwissen wird altersgemäss erarbeitet.

Festzeiten mit religiösen Überlieferungen und gelebter
Kultur in Verbindung bringen

Sitten und Bräuche mit Hintergrundwissen verknüpfen

Biblische Geschichten kennen

Geschichten verschiedener Religionen begegnen

Religiöse Überlieferungen mit Sachwissen erschliessen

Advent und Weihnachten, Passions- bzw. Fastenzeit bis
Ostern (in verschiedenen Traditionen), Auffahrt und
Pfingsten u.a.

Kalender und ausgewählte Feste verschiedener Religionen

Feiern im Leben der Kinder, Lebensübergänge: Geburt,
Erwachsenwerden, Hochzeit, Tod
Essen, Kleidung, Gebet, Orte

Kain und Abel, Turmbau zu Babel
Mose: Auszug aus Ägypten, Offenbarung am Sinai
Könige und Propheten

Ausgewählte Geschichten aus verschiedenen Religionen
Leben grosser Gestalten wie Buddha, Mohammed u.a.

Leben und Umwelt Jesu
Land und Leute in biblischer Zeit (geographischer,
geschichtlicher, kultureller Hintergrund, alltägliche
Lebensumstände)
Entstehung und Überlieferung der Bibel
Einblick in Geschichte und Umwelt weiterer Religionen
mit ihren Herkunftsländern
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Einblicke in Zusammenhänge gewinnen
Zusammenhänge zwischen Traditionen und Lebensweisen
werden erkundet und sichtbar gemacht. Fachübergreifende
Gesichtspunkte ergeben sich laufend. Die Begegnung mit
Menschen verschiedener Kulturen kann für das bewusste
Wahrnehmen der eigenen Lebenswelt ein wertvoller Aus-
gangspunkt sein.

Sagenhaftes und Symbolisches von Geschichtlichem
unterscheiden

In kulturellen Werken religiöse Motive erkennen

Verschiedenheit von Traditionen und religiöser Praxis
beachten

Biblische Geschichten mit verschiedenen Religionen in
Verbindung bringen

Um Gemeinsamkeiten und Eigenarten von Religionen
wissen

Religiöse Überlieferungen, Gleichnisse, Wunderge-
schichten, Legenden, Sagen
Symbole als Sprache der Religionen

Künstlerische Werke und ihre Geschichten (Gebäude,
Bilder, Skulpturen, Schriften, Poesie, Musik u.a)

Erfahrungen und Lebensgeschichten von Menschen aus
Geschichte und Gegenwart

BedeutungvonNoah,Abraham,Moses, Jesus inJudentum,
Christentum, Islam

Verschiedene Konfessionen und Religionen:
evangelisch – katholisch – christlich-orthodox
Judentum – Christentum – Islam

Wertvorstellungen klären
Wertvorstellungen werden in allen Inhaltsaspekten von
«Mensch und Umwelt» berührt: «Individuum und Gemein-
schaft», «Natur und Technik», «Heimat und Welt», «Vergan-
genheit, Gegenwart, Zukunft». Was dort angesprochen wird,
gilt auch für «Religion und Kultur»: Durch die Beschäftigung
mit verschiedenen Lebensweisen entsteht Verständnis für
unterschiedliches Kulturgut. Wertvorstellungen klären heisst
auch tolerant mit verschiedenen Wertvorstellungen umgehen
lernen.

Wertvorstellungen aus religiösen Traditionen kennen und
mit gesellschaftlichen Werten in Beziehung bringen

Sich mit Traditionen und Wertvorstellungen anderer
Menschen auseinandersetzen, sicheigenerWertebewusst
werden

Sich als Individuum in seiner Umgebung bejahen und
Meinungen vertreten können, ohne andere abzuwerten

Verhältnis von Mensch und Natur

Regeln des Zusammenlebens, Zehn Gebote, Bergpre-
digt, Goldene Regel in den Religionen, Gebote und ihre
Begründungen

Was Menschen sich wünschen
Was und wie Menschen feiern
Was Menschen wichtig oder heilig ist

Würde der Person, Freiheit, Verantwortung
Mehrheit und Minderheiten
Kultur in der Klasse, im Schulhaus, in der Gesellschaft





Religion und Kultur
Lehrplan für die Sekundarstufe I
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1 Bedeutung und Begründung des Faches

1.1 Religion und Schule in einer
pluralen Gesellschaft
Ausgangspunkt und Horizont des Faches «Religion und
Kultur» ist das Zusammenleben von Menschen mit ver-
schiedenen Überzeugungen und religiösen Traditionen
in der unmittelbaren Umgebung, in der Gesellschaft und
weltweit.KinderundErwachsenebegegnenReligionenals
prägenden kulturellen Realitäten, auch in einer säkularen
Gesellschaft. InReligionenundKulturendeutenMenschen
ihr Leben und die Welt. Religionen und Kulturen sind auf-
einander bezogen. Religion erscheint als ein wesentlicher
Aspekt von Kultur (wie Sprache, Kunst, Wissenschaft,
Ethnizität) und prägt ihrerseits wieder Kulturen. Religiöse
Traditionen und Überzeugungen umfassen Ideale und
Lehren;siewirkensich ingesellschaftlichenKonventionen
wie in alltäglicher Lebensgestaltung aus. Der Blick auf
ReligionenundKulturenermöglichtHorizonterweiterung
und Kommunikationsmöglichkeiten und macht zugleich
Grenzen und Verständigungsschwierigkeiten bewusst.

Das Fach «Religion und Kultur» geht auf die grossen reli-
giösen Traditionen Hinduismus, Buddhismus, Judentum,
Christentum und Islam ein, die viele Kulturen prägen und
von diesen mitgeprägt werden.

Eine Vielfalt religiöser Orientierungen und kultureller
Prägungen ist in der heutigen Gesellschaft Realität ge-
worden: Frühere Selbstverständlichkeiten erscheinen
fragwürdig oder sind verschwunden. So geschieht religiöse
Identitätsbildung heute keineswegs selbstverständlich
im geschützten Rahmen der Familie und der jeweiligen
Religionsgemeinschaften. Religiöse Traditionen sind in
unserer Gesellschaft oft nicht leicht greifbar. Religion ist
in der modernen Gesellschaft vorwiegend die Sache des
Einzelnen. Damit verbunden sind Möglichkeiten der
Wahl; angesichts der Vielfalt von Angeboten kann man
geradezu von einem Zwang der Wahl sprechen. Zahlreiche
Religionsgemeinschaften und Bewegungen halten in
einer unübersichtlich gewordenen Welt ihre Antworten
auf die Sinn- und Lebensfragen des modernen Men-
schen bereit. Daneben gibt es mitten in der Gesellschaft
Formen traditioneller religiöser Praxis aus verschiedenen

Herkunftskulturen. Aus ehemals fernen Fremdreligionen
sind Nachbarschaftsreligionen geworden, nicht zuletzt
bedingt durch die Migration von Menschen verschiedener
Kulturen. Religion als Aspekt kultureller Herkunft und
Identifikation wird verstärkt wahrgenommen und auch in
der öffentlichen Diskussion thematisiert.

Heranwachsende haben sich mit unterschiedlichen Welt-
und Selbstdeutungen in ihrem Umfeld und in den Medien
auseinanderzusetzen, auch in der Begegnung mit anderen
Jugendlichen und Erwachsenen in der Schule.

Die Vielfalt der Gesellschaft ist mit einem erheblichen
Konfliktpotential, aber auch mit Chancen verbunden.
BegegnungundAuseinandersetzungmitReligionistheute
ein unumgänglicher Aspekt der interkulturellen Bildung.
Leitendes Ziel des Unterrichts in der Schule ist es, dass
die Heranwachsenden eine Kompetenz im Umgang mit
religiösen Fragen und Traditionen entwickeln.

1.2 Das Fachprofil «Religion
und Kultur»
Ein obligatorisches Fach für alle Schülerinnen und
Schüler
Der Unterricht in «Religion und Kultur» orientiert sich an
den Bestimmungen der Allgemeinen Erklärung der Men-
schenrechte,derEuropäischenMenschenrechtskonvention,
der Schweizerischen Bundesverfassung und den Leitvor-
stellungen der Volksschule gemäss dem Volksschulgesetz
des Kantons Zürich.

Das Fach «Religion und Kultur» auf der Sekundarstufe I
ist als obligatorisches Schulfach so zu gestalten, dass Schü-
lerinnen und Schüler mit unterschiedlichen kulturellen,
religiösen und weltanschaulichen Hintergründen daran
teilnehmen können. Das gemeinsame Vollziehen religiöser
Handlungen (z.B. Beten) hat keinen Platz in der Schule.

DieLehrpersonmusssichihreseigenenKenntnisstandes,
ihres eigenen Horizontes und ihrer eigenen Fragen bewusst
sein.InbesonderemMass istvonihrSensibilität fürGefühle
undRespektvorÜberzeugungenanderergefordert.Sokann
sie zu einem unverstellten, offenen und sachgerechten Ler-
nen anleiten. Das Lernen im Fach «Religion und Kultur»
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unterscheidet sich grundsätzlich vom religiösen Lernen in
Familie und Religionsgemeinschaften: Beheimatung in
einer Glaubensgemeinschaft und religiöse Unterweisung
ist nicht Aufgabe der öffentlichen Schule.

Wissen mit Fragen und Erfahrungen verbinden
– ImFach«ReligionundKultur» lernendieJugendlichen

die Herkunft der verschiedenen Religionen und ihre
Hauptelemente kennen, erhalten Einblick in ihre
kulturelleWirkungsgeschichte(Literatur,Musik,Archi-
tektur, Ästhetik usw.) und werden über ihre Bedeutung
und Stellung in unserer Gesellschaft informiert.

– Die Jugendlichen sollen ihre Lebenswelt und die
Werte, von denen sie geprägt sind oder bestimmt wer-
den, kennen lernen und Handlungsweisen, die sich
von den eigenen unterscheiden, einordnen können.
Sie sollen Fragen nachgehen, die in ihrer Lebenswelt
bedeutsam sind, und sich dabei mit den religiösen
Traditionen auseinandersetzen. Es geht um Werte, die
in unserer Gesellschaft auch eine Bedeutung haben
für Menschen, die den betreffenden Religionen nicht
angehören. Gefragt ist eine respektvolle und kritische
Haltung gegenüber den Religionen.

Die Inhalte (die Traditionen der Religionen) und die Le-
benswelt (und die damit verbundenen Erfahrungen der
Jugendlichen)sindaufeinanderzubeziehen.Sonstbesteht
einerseits die Gefahr, dass das auf die Erfahrungen der
Jugendlichen beschränkte Gespräch zuwenig substantiell
ist oder anderseits ein auf religionskundliche Inhalte be-
schränkter Unterricht die Jugendlichen in ihren konkreten
Fragen und Anliegen nicht erreicht.

Verschiedene Zugänge
Die Auseinandersetzung mit religiösen Fragen und Tra-
ditionen hat verschiedene Zugänge zu berücksichtigen.
Selbstverständlich lassen sie sich in der Praxis nicht immer
voneinander trennen; ihreUnterscheidung ist jedochsach-
lich wie didaktisch hilfreich: Die Religionen kommen in
ihren je verschiedenen Aspekten in den Blick.

– Der historisch-deskriptive Zugang:
Die Religionen und ihre Hauptelemente
Jugendliche begegnen in ihrem Alltag Kolleginnen
und Kollegen mit anderer religiöser und kultureller
Sozialisation. Um ihre Haltungen zu verstehen, ist
es wichtig, dass sie etwas wissen über Herkunft und
Geschichte der Religionen und ihre Hauptelemente,
über Lebensführung und Glaubenspraxis etc.

– Der gesellschaftsorientiert-politische Zugang:
Religion und Gemeinschaft
Jugendliche werden täglich mit Religion und ihren
Auswirkungen inGesellschaft undPolitik konfrontiert.
ReligionenspielenaucheinewichtigeöffentlicheRolle.
Neben Begegnungen im Alltag prägen vor allem die
Medien das Bild, das sich die Jugendlichen von den
Religionenmachen.Jugendlichesetzensichkritischmit

Informationen auseinander; sie führen das Gespräch in
derKlasse, lerneninBegegnungenMenschenverschie-
dener Religionen und ihre Lebensweise kennen. Im
Hinblick auf ethische Fragen der Gegenwart erkunden
sie Bedeutung und Einfluss religiöser Traditionen.

– Der lebensweltliche Zugang:
Religion und Individuum
Jugendliche bewegen sich in ihrer Lebenswelt. Diese
ist einerseits vorgegebene Alltagswelt mit fraglosen
Selbstverständlichkeiten, anderseits auch Ort sozialer
Integration aufgrund von Verständigung. Ausgangs-
punkt sind Beobachtungen, Fragen und Anliegen, die
in der alltäglichen Welt der Jugendlichen auftauchen:
Wie und wo begegnet ihnen Religion überhaupt, und
welche Fragen haben sie dazu? Was interessiert und
beschäftigt sie dabei? Wie nehmen sie Traditionen
wahr? Welche Anstösse geben Religionen zu Fragen,
die Jugendliche und ihre Umgebung bewegen: beim
Aufwachsen und Zusammenleben und im Blick auf
Lebensgestaltung?

historisch-deskriptiver
Zugang
– Herkunft und Geschichte
– Hauptelemente der Religionen
– Lebensführung und Glaubens-

praxis

lebensweltlicher Zugang
– Beobachtungen und Fragen
– Religion in der Umgebung
– Religionen und Lebens-

gestaltung

gesellschaftsorientiert-politischer Zugang
– Stellung in der Gesellschaft
– Auswirkungen in Politik und Gesellschaft
– Religion und ethische Fragen der Gegenwart
– Begegnungen im Alltag/Auseinandersetzung mit den Medien

Religionen

Fähigkeit, die Perspektive zu wechseln
IndemdieJugendlichenkulturelleVielfaltundindividuelle
Ausprägungen von Religionen wahrnehmen lernen, wird
die differenzierte Reflexion über die eigene Identität und
das Verständnis für andere gefördert. Dies schliesst ein, die
Weltundsichselbstauchauseineranderen,nichtvertrauten
Perspektive zu sehen. Mit der Fähigkeit, die Perspektive
zu wechseln, erweitern die Jugendlichen ihren Horizont
und lernen, Menschen mit einem anderen religiösen und
kulturellenHintergrundzuachtenundbesserzuverstehen.
Wünschenswert sind deshalb Begegnungen mit gelebter
Religiosität. Fremde Religionen erhalten so gleichsam ein
menschliches Gesicht – und es besteht die Chance, dass
Vorurteile in Frage gestellt und religiöse Toleranz und
Gesprächsbereitschaft gefördert werden.
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2 Das Konzept des Lehrplans

Inhaltliche Vorgaben
Vertreter der Religionsgemeinschaften haben zuhanden
der bildungsrätlichen Kommission «Religion und Kul-
tur» (3. Januar 2004) bedeutsame Inhalte der Religionen
formuliert, die dem Unterricht aus Sicht der jeweiligen
Religionsgemeinschaften zugrunde liegen sollen. Sie sind
ineinemPapierunterdemArbeitstitelEssentials«Religion
und Kultur» zusammengefasst und diesem Lehrplan im
Anhang beigefügt.

Diese Essentials werden mit den Elementen für Er-
kundungsgänge erschlossen (siehe 6.). Diese Elemente
dienen als didaktische Lesehilfe für die Vorgaben der
Religionsgemeinschaften, damit die Inhalte im Sinne
der Religionsgemeinschaften im Unterricht sachgemäss
aufgenommen werden.

Normative Vorgaben
Die leitende Zielvorstellung für das Fach «Religion und
Kultur» wird in den Richtzielen (siehe 3.) als Kompe-
tenz im Umgang mit religiösen Fragen und Traditionen
umschrieben und konkretisiert. Didaktische Grundsätze
formulieren zentrale Grundhaltungen des Faches (siehe
4.). Eine sorgfältige Inhaltsanalyse und differenzierte di-
daktische Reflexion werden sich in der Praxis gegenseitig
durchdringen und ergänzen. Kriterien und Leitfragen
für Erkundungsgänge sollen die Qualität der geplanten
Unterrichtsvorhaben sicherstellen.

Erkundungsgänge durch die Welt der Religionen
FürdasFach«ReligionundKultur» legtsichalsdidaktische
Umsetzung das Konzept von «Erkundungsgängen» nahe.
Erkundungsgänge dienen dazu,

– religiöse Traditionen zu entdecken und kennen zu
lernen

– die eigene Lebenswelt besser zu verstehen.

Erkundungsgänge kann man in verschiedener Weise
planen und gestalten (siehe 5.). Die Unterscheidung ver-
schiedener Typen von Erkundungsgängen zeigt mögliche
Perspektiven und Vorgehensweisen bei der Planung und
Gestaltung von Unterricht.

Kriterien
und

Leitfragen

Essentials
Elemente für

Erkundungsgänge

didaktische
Grundsätze Richtziele

Erkundungsgänge

traditionserschliessend
z.B. Judentum

lebensgeschichtlich
z.B. Mahatma Gandhi

religionsvergleichend
z.B. Heilige Berge

themenorientiert
z.B. Krieg und Frieden

lebensweltlich
z.B. Leben als Muslime
in der Schweiz

?
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3 Richtziele

Leitvorstellung des Faches ist eine Kompetenz
im Umgang mit religiösen Fragen und Traditionen.

Diese Kompetenz umfasst vier Aspekte:

Kompetenz
im Umgang mit religiösen Fragen und Traditionen

Wahrnehmung Wissen und
Verstehen

Orientierung Verständigung

Wahrnehmung
Schülerinnen und Schüler nehmen wahr, wo Religion
in unserer Gesellschaft vorkommt, wo religiöse Fragen
auftauchen und religiöse Vorstellungen angesprochen
und berührt werden und wie Menschen in verschiedenen
Zusammenhängen damit umgehen.

Wissen und Verstehen
Schülerinnen und Schüler lernen Elemente und charak-
teristische Merkmale der grossen Religionen kennen.
Ein Grundwissen soll ihnen helfen, die Bedeutung von
religiösen Traditionen in der Gesellschaft besser zu ver-
stehen.

Orientierung
SchülerinnenundSchüler lernenverschiedeneReligionen
und ihre Rolle in unserer Gesellschaft kennen und können
sich so in ihrer Umgebung orientieren.

Verständigung
Schülerinnen und Schüler können sich mit Menschen
verschiedener Überzeugung und Weltanschauung, mit
Menschen anderer Religionen und Kulturen verständigen
und respektieren deren Lebens- und Werthaltungen. Sie
lernen,dieWeltundsichselbstausanderen,nichtvertrauten
Perspektiven zu betrachten.

Daraus leiten sich die folgenden verbindlichen Ziele für
«Religion und Kultur» auf der Sekundarstufe I ab:

Die Schülerinnen und Schüler
– können fachspezifische Informationen beschaffen und

verarbeiten.
– können den grossen Religionen wichtige Hauptele-

mente zuordnen und sie im Zusammenhang angemes-
sen erläutern.

– kennen zentrale Werte und Traditionen der Gesell-
schaft, in der sie leben, und können an Beispielen ihre
Bedeutung und deren Wandel aufzeigen.

– sind inderLage,eigeneundfremdeLebens-undWert-
haltungen vor dem Hintergrund religiöser Traditionen
und Überzeugungen zu betrachten.

– setzen sich mit Lebensthemen als vielschichtigen
Fragen unter der Perspektive verschiedener religiöser
Traditionen und Vorstellungen auseinander.
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4 Didaktische Grundsätze

Pluralität
Menschen haben unterschiedliche Auffassungen, Deu-
tungenundÜberzeugungen.ReligiöseTraditionenspielen
dabei eine gewichtige Rolle. Es gehört zum Erwachsen-
werden, relevanten Fragen der Lebensgestaltung nicht
gleichgültig gegenüberzustehen. Man kann in Wertfragen
nicht von einem selbstverständlichen Konsens ausgehen;
vielmehr gilt es eine eigene Meinung in Auseinanderset-
zung mit anderen zu bilden. Es kann nicht um die Auflö-
sung allfälliger Differenzen und Konflikte gehen, jedoch
um einen konstruktiven Umgang mit Verschiedenheit und
Wahrheitsansprüchen. Lernsituationen sollen so gestaltet
werden,dassverschiedenePerspektivenersichtlichwerden
und auf Pluralität geachtet wird. Meinungsfreiheit und
Religionsfreiheit sind hohe Güter unserer Gesellschaft.

Authentizität und Kontextualität
DieDarstellungderReligionensoll inBezuggesetztwerden
zu ihrenAngehörigenundihrenReligionsgemeinschaften,
zu ihrer Bedeutung in der Lebenswelt der Jugendlichen
undinderGesellschaft.DiegrossenReligionensollenauch
in ihrem Selbstverständnis zur Sprache kommen. Es gilt
darauf zu achten, wie Menschen in der Lebenswelt der
Jugendlichen und in der Gesellschaft leben. Begegnungen
mit Menschen verschiedener Religionszugehörigkeit
können dies unterstützen. Schülerinnen und Schüler,
Lehrpersonen und auch Gäste, die in den Unterricht ein-
geladenwerden,müssenihrepersönlichenÜberzeugungen
und Werthaltungen nicht verbergen, sondern können sie
transparent machen. Es soll dabei deutlich werden, dass
die jeweiligen Auffassungen für die betreffende Person
absoluten Anspruch haben können, in der Gesellschaft
und meist auch in der jeweiligen Religionsgemeinschaft
jedoch eine Stimme unter mehreren darstellen.

Neutralität und Gleichwertigkeit
Das Fach Religion und Kultur wird auf der Basis der
Gleichwertigkeit der grossen Religionen unterrichtet. Die
DarstellungvonreligiösenTraditionenundÜberzeugungen
und weltanschaulichen Positionen soll Schülerinnen und
Schülerweder festlegennochvereinnahmen.Lehrerinnen
und Lehrer sind sich ihrer eigenen Standpunkte und
Überzeugungenbewusstundgehensensibelundbehutsam
damit um. Traditionen und Vorstellungen verschiedener
Religionen und Kulturen zu begegnen kann ein wertvoller
Ausgangspunkt sein, auch Zusammenhänge in der je ei-
genen Lebenswelt zu entdecken.

Berücksichtigung von Entwicklung und Sozialisation
Die Erfahrungen, die Herkunft und die kognitive, emoti-
onale und psychische Entwicklung der Schülerinnen und
Schüler sind zu berücksichtigen. Aufgrund ihrer Herkunft,
ihrer Erfahrungen und ihrer geistigen und seelischen
Entwicklung werden die Schülerinnen und Schüler durch
denUnterrichtunterschiedlichangesprochen.Es istdarauf
zu achten, dass einzelne Schülerinnen und Schüler nicht
überfordert, sondern in ihrer eigenen Auseinandersetzung
mit ihren Fragen und in den Spannungsfeldern, in denen
sie sich bewegen, unterstützt werden.

Respekt und Offenheit
Grundlage gelingenden Unterrichts ist bei Schülerinnen
undSchülernwieLehrpersoneneineHaltungdesRespekts
undderNachdenklichkeitundOffenheit.DasFachberührt
durch die Auseinandersetzung mit religiösen Traditionen
und Überzeugungen Schülerinnen und Schüler sowie
Lehrpersonen in ihrem Empfinden, Denken und Han-
deln. Es ist auf einen sachgemässen und respektvollen
Umgang zu achten, der die Beteiligten stärkt und in ihrer
Integrität fördert.
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5 Erkundungsgänge – didaktisches Konzept
für Planung und Unterricht

5.1 Was sind Erkundungs-
gänge?
Mit Erkundungsgängen ist ein offenes didaktisches Kon-
zept für Planung und Unterricht bezeichnet:
– ErkundungsgängesindWegezumbesserenVerständnis

der Welt, in der wir leben.
– Erkundungsgänge sind offen und führen zum Entde-

cken von Unbekanntem, Überraschendem und zum
Erschliessen von bisher Unzugänglichem und Unver-
standenem.

– Erkundungsgänge ermöglichen forschendes Lernen.
Sie stillen Wissensdurst und wecken neues Interesse
und neue Fragen.

– Erkundungsgänge leiten an zum Suchen von Informa-
tionen und zum Finden von Gesichtspunkten.

– Erkundungsgänge laden ein, sie zu gehen. Sie sind
in ihrer Reichweite und Zielsetzung beschränkt. Sie
sind aber auch nicht abschliessend und nicht einfach
vorgegeben.

– Erkundungsgänge schliessen Wahlmöglichkeiten von
Richtung und Vorgehen ein.

– Erkundungsgänge führen dazu, Kenntnisse zu erwer-
ben, Erfahrungen zu machen usw. Der Horizont wird
einerseits weiter und anderseits in seiner Begrenzung
bewusst.

Die spezifischen Möglichkeiten von Erkundungsgängen
ergeben sich
– aus den Inhalten:

Eigenarten und Geschichte der jeweiligen Traditionen
und Religionsgemeinschaften

– aus der Bedingungs- und Situationsanalyse:
Anlass und Umstände, Zusammensetzung der be-
treffenden Lerngruppe, Voraussetzungen der Schule,
örtliche Gegebenheiten usw.

– aus dem Potential der Schülerinnen und Schüler und
der Lehrperson:
Herkunft, Vorwissen, Interessen, Fertigkeiten, Erfah-
rungen, Verbindungen usw.

5.2 Verschiedene Typen von
Erkundungsgängen

Erkundungsgänge

traditionserschliessend
z.B. Judentum

lebensgeschichtlich
z.B. Mahatma Gandhi

religionsvergleichend
z.B. Heilige Berge

themenorientiert
z.B. Krieg und Frieden

lebensweltlich
z.B. Leben als Muslime
in der Schweiz

?

Erkundungsgänge können verschieden angelegt werden
und zur didaktischen Variabilität des Unterrichts in Re-
ligion und Kultur beitragen. Verschiedene Typen sind
idealtypisch zu unterscheiden, auch wenn sie sich im
Unterricht überschneiden: Ein traditionserschliessender
Erkundungsgang (z.B. «Judentum») wird in der Praxis
auch religionsvergleichende Elemente (z.B. Rituale und
Lebensübergänge) und themenorientierte Schwerpunkte
(z.B. Minderheiten in Zürich) integrieren.

Traditionserschliessender Erkundungsgang:
z.B. Judentum
Im Zentrum steht eine Weltreligion resp.eine religiöse
Tradition,diekursorischerschlossen wird.Verständnis und
Kenntnisse entstehen durch vertiefende Fragestellungen
und komplementäre Bezüge: z.B. zwischen gelebter und
ideal gelehrter Religion und durch anhaltende Beschäfti-
gung mit der betreffenden religiösen Tradition. Verbin-
dungen zu Aspekten anderer Religionen, insbesondere
zur eigenen bzw. zur hiesigen Kultur und Gesellschaft sind
möglich und sinnvoll.
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Religionsvergleichender Erkundungsgang:
z.B. Heilige Berge
Religionsvergleichende Erkundungsgänge können für
religiöse Phänomene und ihre Bedeutung in der jewei-
ligen Tradition sensibilisieren und auf Gesichtspunkte
aufmerksam machen, um Motive und Ausdrucksformen
verschiedener Kulturen überhaupt wahrzunehmen.

Themenorientierter Erkundungsgang:
z.B. Krieg und Frieden
Im Zentrum steht ein Thema, das in verschiedenen Zu-
sammenhängen aufgesucht und von verschiedenen Seiten
beleuchtet werden kann. Perspektiven und Beiträge ver-
schiedener Religionen und Kulturen können erkennbar
werden.

Lebensgeschichtlicher Erkundungsgang:
z.B. Mahatma Gandhi
Ausgehend von interessanten Personen kann das Ineinan-
der von Lebensgestaltung, Religion und Kultur exempla-
risch sichtbar gemacht werden. Es geht dabei nicht um
eine blosse Vorbilddidaktik, sondern um exemplarische,
anschauliche und konkrete Behandlung von komplexen
Themen und Fragen. Dabei kommen religiöse und kultu-
relle Traditionen, aber auch übergreifende Lebensfragen
in den jeweiligen Kontexten in den Blick.

Lebensweltlicher Erkundungsgang:
z.B. Leben als Muslime in der Schweiz
AusgehendvonFragestellungenindereigenenUmgebung
sollen Jugendliche ihre Lebenswelt besser verstehen, in-
dem sie betrachten, wie Menschen mit verschiedenen Tra-
ditionen ihr Leben gestalten, deuten und bewältigen.

Einzelne Erkundungsgänge sind notwendigerweise
begrenzt. Erst in Planungen über beide Unterrichtsjahre
wird sichtbar, wie die verschiedenen Religionen berück-
sichtigt und so die Richtziele angestrebt und erreicht
werden können.

5.3 Lernformen und fächer-
verbindendes Arbeiten
In Anbetracht der angestrebten Kompetenz im Umgang
mit religiösen Fragen und Traditionen sind Möglichkeiten
eigenständigen und entdeckenden Lernens vorzusehen.
Sie entsprechen dem offenen Konzept der Erkundungs-
gänge.GewinnbringendeKlassengesprächeundengagierte
Diskussionen verlangen eine sorgfältige Moderation. Die
Lehrpersonen haben auf ihre Rolle zu achten und sie im
Unterrichtsprozess zu reflektieren.

Übergreifende Zeitgefässe und fächerverbindende
Projekte mit Geographie und Geschichte, aber auch mit
Bildnerischem Gestalten, Hauswirtschaft und Musik sind
möglich und sinnvoll.

Der spezifische Beitrag des Faches «Religion und
Kultur» ist dabei oft die Fragestellung, was das behandel-
te Thema für Menschen verschiedener Religionen und
HerkunftskulturenbedeutetundwelcheÜberzeugungen,
Vorstellungen und Einstellungen damit verbunden sind.
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6 Beurteilen

Die Beurteilung von Schülerleistungen bedarf im Fach
«Religion und Kultur» der besonderen Sorgfalt und
Transparenz:
− Beurteilungen orientieren sich an Kriterien, die auf die

Unterrichtsziele zu beziehen sind.
− Es darf nicht darum gehen, persönliche Meinungen

und religiöse Vorstellungen zu bewerten.
− Die Aufgabenstellungen berücksichtigen die unter-

schiedlichen Voraussetzungen der Schülerinnen und
Schüler.

− Dem Aufbau von Grundbegriffen und dem verständ-
lichen sprachlichen Ausdruck, welcher der Sache und
den Beteiligten angemessen ist, ist besondere Beach-
tung zu schenken.

− Die Beurteilung kann analog zu anderen Fächern in
einer Variation von Lernkontrollen vorgenommen wer-
den: Einzelbeiträge und Gruppenarbeiten, schriftliche
Arbeiten und Präsentationen, Projekte und Produkte.

Verschiedene Elemente können gewichtet werden wie
• Arbeitsprozess (Gruppen- und Arbeitsverhalten, Pro-

blembearbeitung)
• Produkt (Dokumentation, Lernplakat, verschiedene

Textsorten etc.)
• Präsentation (Vortrag, Gruppenpräsentation, Ausstel-

lungsvernissage, Rollenspiel und dergleichen)

Beispiel: Lernplakat
– Inhalt: Sind wesentliche Inhalte erfasst und aufgearbeitet?

Sind Texte eigenständig formuliert? Sind die Inhalte sachlich
richtig und Fachbegriffe korrekt verwendet?

– Darstellung: Ist die Anordnung übersichtlich? Sind Zusam-
menhänge und Strukturen erkennbar? Sind Aspekte visuell
umgesetzt? Sind Bilder, Grafiken etc. sinnvoll verwendet?
SindRechtschreibungundGrammatikkorrekt?WirdInteresse
geweckt und auf die Sache gelenkt? Werden Gestaltungsmittel
sinnvoll genutzt?

– Präsentation: Werden Medien kompetent und auf den Inhalt
abgestimmteingesetzt?IstdiemündlicheVorstellungerläuternd
und vertiefend? Werden die Beiträge frei und kreativ vorge-
tragen und sind sie ansprechend in der Wirkung? Ergänzen
sichdieBeiträgeverschiedenerGruppenmitgliederundergeben
sie einen thematischen Zusammenhang?

Auf der Basis der Richtziele (siehe 3.) ist auch die Entwick-
lungeines fachbezogenenPortfoliosoderdasFühreneines
Lerntagebuchs über die beiden Unterrichtsjahre denkbar.
Die Lernenden können darin ihren Horizont der behan-
deltenThemenundFragestellungenanhandihrereigenen
Arbeitsergebnisse dokumentieren sowie den Stand ihrer
Auseinandersetzung belegen und reflektieren.



Religion und KultuR • seKundaRstufe iSeite 22

7 Elemente für Erkundungsgänge

Die Elemente für Erkundungsgänge erschliessen die
vorgegebenen Inhalte der Religionsgemeinschaften, die
so genannten Essentials (siehe Anhang): Sie dienen als
didaktische Lesehilfe für die Essentials und stellen noch
keine Unterrichtseinheiten dar. Sie bezeichnen Themen,
die didaktisch umzusetzen sind.

Elemente Mögliche Inhalte

Menschen leben mit Fragen

Wie Menschen Sinn erfahren – mit Traditionen Leben
gestalten

RitualeundFeiernimLebenslauf,Lebensregeln,Identität,
Rolle und Bedeutung, von Religion, Lebensbedingungen
und Lebenentwürfe in verschiedenen Kulturen, Lebens-
ideale,Glückserfahrungen,Leistung,ScheiternundErfolg,
Zukunftsvorstellungen, Erwachsenwerden

Konflikt, Gewalt, Krieg – Frieden und Versöhnung Ursachen und Möglichkeiten der Bewältigung von Krisen,
Rolle der Religionen in Konflikten als Gewalt- und Frie-
denspotential, ethische Impulse der Religionen.

Leiden und Tod Grenzen, Lebenskrisen, Krankheit, Behinderung, Alter,
Sterben und Tod: Werte, Rituale, Jenseitsvorstellungen,
Deutungen der Religionen.

Menschen leben in Traditionen

Grosse Gestalten in den Religionen Leben und Wirken der sog. Religionsstifter und weitere
Gestalten der religiösen Traditionen in Geschichte und
Gegenwart

«Heilige Schriften» – Zentrale Texte und Lehren Entstehung und Überlieferung heiliger Schriften, Ge-
brauch und Umgang in Gottesdienst und Alltag, exem-
plarische zentrale Texte und Symbole

Religiöse Gemeinschaften und ihre Feste Geschichte und Gegenwart von Religionsgemeinschaften
und Konfessionen, wichtige Richtungen, Merkmale und
Formen, Priester/Geistliche/Mönchtum und Laien, Feste
im Jahreskreis
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Was Menschen heilig ist

«Heilige Stätten» – Orte der Versammlung und Lehre Ursprungsorte, Wallfahrtsorte, Klöster, Andachtsorte,
Tempel, Synagogen, Kirchen, Moscheen usw.

Gebet und Gottesdienst, Kult Gebetspraxis und -formen, zentrale Gebetstexte, Requi-
siten, Versammlungen, Verlauf und Symbole von gottes-
dienstlichen Feiern

Leben in der Welt
Lebensgestaltung und Werte
Menschenbilder – Gottesbilder – Weltbilder

Werte, Lehre, Ideologie, Fundamentalismus, ideale und
gelebteReligion,Zeitgestaltung, individuellesundsoziales
Leben, Mann und Frau, Generationen, Familie, Ethos der
Religionen, Bezug zum Göttlichen und Transzendenten:
Vorstellungen und Gestalten, Mythen der Schöpfung und
des Weltverständnisses
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